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Der Wandrl der Zriten. 
Die Zukunft gebär« d>m n a t i o n a l e n Ge» 

d a n k e n . Er setzt sich mit Naturgrwalt d u r l . 
Wer die« bezweifelt, der werfe h«u>« einen Blick 
in die christlichsozialen und f v z i a l d e m o -
k r a t i s c h e n Tagblätter, die heule bereits dem 
völkisch«» Gedanken ,Kr»n Tribui zolle». Die beiden 
Parteien wetteifern geradezu daiin, sich auch alt 
»aiional zu geb«», al« volksbewußte Vertreter d«S 
Deutschtums. Da« ist natürlich V o g e l l e im. der 
für cen Wählerfang Verwendung finden soll und 
geiäulcht wird durch bat rölkische Getue der Beiden 
p«r politisch Blinde. Aber diesen nationalen Be> 
tenninissen kommt diitnoch e ine hohe Be-
d e u t u n g zu. Man gehe doch nur einige Jahre 
zuiück und man wird dieselben Parieien im un-
v e r s ö h n l i c h s t e n Gegensatz zu dem vö l -
t i schen H o c h g e d a n t e n finden. Wie wurde in 
der Pnsse der beiden Part ien der verketzert, der 
sich a l l „röikisch* bekonnie. Man haue nur Hohn 
und Spott sür ihn, «an nannte ihn rückständig, 
bejch'ärikl. einen Woiananbeier, Heilobruver und 
wie sie cOe helfen mö„en, die von Haß eingege-
denen kpoiinomen für un« Deuischvölkische. Die 
Neuklerikalen meinten. eS widerstr,iie dem Geiste 
d»S olle Sölker mit gleicher Liebe umfassenden 
Christentums, dem eigenen Volk einen Vorrang ein« 
zuräumen und parteiisch ihm alle Gunst zuzuwenden; 
auch sei tieS mit tem Oesterreichertum nicht ver-
einbar, »an verletze damit unnötige'weise die Ge-

i ühie der „Brudervölker* und stoße sie ab. Die 
Sonald«mokraten wiederum führten "en Wellbürger» 

Pentschnationate Schriften. 
Besprochen von Karl P r ö l l . 

Die Zukunft de« deutschen VolkStum« betitelt sich 
da« vierte Heft von Professor Ernst Hasse« Deutscher 
Politik, welches inhaltsreiche und bedeutungsvolle Werk 
im Verlag: von I . F. Lehmann in München erscheint. 
Diese« vierte Heft trat in die Oessentlichkeit fast im 
gleich,» Angenblicke, da die Auflösung de« deutsten 
Reichstage« und der sich anschließende Wahlfeldzug die 
national gesinnten «reise de« V?lke« zu neuen An-
strengungen berief, nm da» jetzige SlactSwesen vor 
schweren Gefahren zu sich««. I n einem Zeitalter 
hastiger Eindrücke und raschen Vergessen« übersteht man 
nur zu leicht je— stille und nachhaltig« Arbeit, die, 
um TreitjchkeS schöne Worte zu gebrauchen, „Männer 
und Massen schaff», und die, Gott sei Dank, bei un» 
noch ntcht aufgegeben ist. B«i dem großen EnischridungS^ 
kämpf >870—71 war unser einziger Alliierter der 
Sieg, dem al» Bannei träger voranzog da» deutsche 
Gewissen. Deshalb darf die Selbsterziehung de» noch 
jmnwr nicht genüg »d gefestigten NolionalgewissenS und 
eine» gesunden Nationalstolzes nie unterbrochen werden. 
Dann erst können wir die Zukunfi getrost erwarten. 
Ob »ingSderum sich Neider und Feinde erheben, das 
diplomatische Wechsel- und Ränkespiel den deutschen 
Staat und dessen Wellstellung zu schädigen trachtet, 
der Alliierte von 1870 — 71 wird uns treu bleiben, 
solange wir seiner würdig unS zeigen Er kehrt jedoch 
den Gleichgültigen, den stet« Sonderint,reffen Hin-
gegebenen und den melancholischen Faulenzern ohne 
Tatkraft den Rücken, welche die Einkehr in da« Volk«-
gewissen vermeiden. Die „Armee der dielen und großen 

sinn gegen un« in« Treffen. E« sei eine Rückftän-
digkeit, heute noch IM 20. Jahrhundert dem naiio-
nalen Gedanken, der zwischen den Völkern tren« 
nende Schranken errichte, anzuhangen. 

Und siehe da! Wir hoben un« nicht geändert, 
doch unsere Gegner finden auf einmal den völ-
tische» Ä-bark<n gar nicht mehr so unchristlich und 
auch gar n>chi mehr so rückständig. Sie haben ihre 
Ansichten über diesen Punkt abgeändert, weil sie 
so mußten, um Nicht den Z e i t g e i s t wider sich 
zu haben, um nicht gegen den Strom schwimmen, 
und sich dem G.'»g der Entwicklung entgegenstemmen 
zu müsse». 

Allerdings leisten die genannien beiden Par> 
leien dem völkischen Gedanken nur widerwillig Heer-
folge; e« sind bezwungene Vasallen, die im Grunde 
ihre« Herzen« ,n der alten Fewdschast pegen di« 
völkische Joee verharren. Darum benützen sie auch 
jede sich darbietende Gelegenheit, um zu erklären, 
daß sie wohl auch national in ihrer Ar» seien, daß 
sie jedoch in »aiionalem „Ebauv>ni«muS" nach wie 
vor nicht mittu» wollen. Sie werden auch de^üg» 
lich dessen, was ihnen jetzt noch al« „Edau.'iniS-
mu»" gilt, ihre Ansichten gewallig abschleif.n müssen, 
denn die Zukunft in Oesterreich gehöit dem natio« 
nalen Gedanken. Die Entwicklung der Naiionali-
sterung unsere« Volke« ist einmal u. zw. von außen 
her in unser Volk hineingetragen worden, unsere 
lieben „Nachbarvölker" haben un« uns re Eigen-
art bewußt gemacht und un« hart gehämmert und 
diese Entwicklung wird niemals mehr zum Stillstand 
kommen. 

Drei Gedanken beherrschen zur Zeit die Mensch-
beit und bestimmen die Zukunfi: 

Worte" erobert nicht. Doch starke Mahnrufe und 
Weckftimmen sind stet« nötig, da der national'politische 
Instinkt bet dem Deutschen allmählich zur eingeborene« 
Erbtugend heranwachkcn muß. Fest im Ziele, llar 
und geschickt im Handeln solle» wir die Ideale und 
die lebendigen Bedürfnisse unsere« Volke« ausprägen. 

Einer der uneimüdlichen Führer zu folch-r Sinne«-
art ist auch Ernst Hasse, der vom Gtist« FichteS einen 
Hauch vkripürt dabei sich mit der soziologischen Wer-
tung und Wägung des 20. Jahrhundert« vertraut ge-
macht hat. Er bringt eire Fülle von Anregungen, 
und wenn wir auch nicht jedem seiner Vorschläge un-
bedingt beistimmen, eine große Reihe davon gewinnt 
unsere» vol?«n Beifall. Verschiedene Saatkörner werde» 
zweife?oS heranreifen. Vor allem hält er unsere Zu-
kuvftSaufgabe» nicht im heutigen Deutschen Reiche für 
beschlossen, sonder» wendet feinen Zu unftSblick dem ge-
samten deutschen VolkStum zu. wa» immer mehr iu 
sich verwachsen und in Macht und Kultur fortschreiten 
soll. Nicht nur den guten Glauben an die deutsche 
Zukunft zeigt Hasse, er versteht eS, ihn beweiskräftig 
zu ei härten. Da» Gesetz der großen Massen, die 
soziologische GravitationSlehre, fällt nicht zu unseren 
Uz»gunst«n auS, sob ld wir über den heutige» deutsche» 
Staat binweg das ganze dcutsche BolkSlum in Ver-
gleich steUen mit dem britische» und dem russischen 
Wel«reiche, denen nach unserer Meinung übeidie» hi-
storische Aenderungen bevorstehen. Unter den großen 
Nationen europäischer Risse befindet sich da» deutsche 
VolkStum anch al» Massenfaktor an der Spitze und 
wird e« bleiben, wenn wir auf seine Erhaltung be-
dacht sind. Dieser Faktor läßt sich steige n durch eine 
richtige Bevölkerung«-, Sozial- und Wanderpolitik. 
Wir dürfen nur nicht mit dem kostbaren deuischen 
Blut; so verschwenderisch und selbstmörderisch umgehen 

Die Absage an den MaierialiSmu«. verbunden 
mit einem religiösen Bedürfnis, der Gedanke einer 

grünslichen Sozialreform und der völkische Hoch-
ge danke. 

Wir werden der völkischen Bewegung den Weg 
glätien und wir werden, um einen Ausdruck der 
Mechanik zu gebrauchen, den Weg der geringsten 
Widerstände gehen, wenn wir unser völkische« 
Streben in Einklang mit den beben anderen Haupt* 
strömungen des Zeitgeist«« bringen. Tiv. 

Politische Rundschau. 
SteiermärKischer Landtag. 

Nach dem Berichte de« Abg. Ecber wird be-
schlössen: „Der LandeS înSschuß wi^d ermächtigt 
und beaustrigt. den für die Regulierung deS 
Köttingkache« in der Strecke von der Gemeinde« 
grenze Hochenegg bis zur Köitin^bachd'ück- gegen-
über der Gemeindegrenze Bischosdorf Eil l i Umge-
bung im Bereiche der Gemeinden Hochene g. Arzlin 
und Bischof 'vrs au« Lande«mineln zu leistenden 
Beiirag von 29.040 X in den Voranschlag sür 
da« Jahr 1908 einzustellen und vorläufig zur 
Durchlühriin» der gegenstäit l̂tchen Regulierung 
den benötigten Betrag au« dem sür die Soitla» 
renulierung in den Vo anschla, sür da« Jahr 
1904 eing stellten und b «her noch nicht verwen-
deie« Beirag von 57.000 K vorschußweise zur 
Bedeckung zu entnehmen. 

A!»g. Wasti.in nimmt sich der AmtSdiener 
und Portiere de« Landhauses und anderer An-
stalte» an. verweist auf di» AedaltSreaulierung 

wie in frühere» Jahrhunderten. Unser beträchtlicher 
Geburtenüberschuß wird freilich in seiner Wirkung 
herabgemindert durch die Abströmung zahlreicher Volk«-
genossen nach den Vereinigten Staaten von Nor^-
amerika, «o er wesentlich der Heranbildung eines neue» 
eigenartigen VolkStum« geopfert erscheint. Die deut-
sche Auswanderung ohne nationalen Hintergrund hat 
un« eines Teiles unserer besten Kräfte beraubt, wie 
Hasse sorafältig nachweist Eine gut zu regelnde Au«-
Wanderungspolitik bedarf zur Ergänzung einer sorg» 
samen Zuwanderungspolitik, welche unserem VolkStum 
schädliche Elemente möglichst fernhält. D-gegen soll 
man die auswärtigen Deutschen, welche auf verlorene» 
Posten stehen, wie zum Beispiel jene in Rußland, 
wieder an unS heranziehen und diese Heimkehr durch 
zwecke,rtsprechende Voibereitungen fördern. 

Auch über die Wehrkraft de» deutschen Volke« 
entwickelt Hasse selbständiqe Anschauungen. Ihm sind 
die Ltosten der HeereSauSrüstung nicht nur eine Friedens-
Versicherungsprämie, sondern er erklärt ungeschminkt: 
„DaS deutsche Volk braucht den Krieg, um sich gegen 
eine Welt von Feinden verteidige» zu könne»:. Feinde 
ringsum! Auch haben wir dasselbe Recht wie andere 
große Völker, un» au»zudehne». Und wenn man un« 
überseeisch diese Möglichkeit erschwert sind wir gezwungen, 
sie in Eurcpa zu bctSiige» " Da« ist di« altgerm^nisch« 
Kampfsreudigkeit, w»lche Felix Dahn in die Worte 
faßte: „Die Waffen hoch!" um sie der Suttnerschen 
Salon-Weichmüligkeit entgegenzustellen. Hasse torachtet 
di« durch den russisch j»paniichen Krieg ohnedies al« 
wirkungslos bezeugte Haager Friedenskonferenz al« ein 
Possenspiel und ziiiert die artige Fabel au« den 
„Fliegenden Blätiera": »Der Fuchs vernahm, daß 
ein allgemeiner W.lifrieden unter allen Geschöpfen ge-
stiftet werden sollte. Da meinte er schmunzelnd: ,Da« 
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der Beamten, auf die große Teuerung usw. Er 
beantraat die Gewährung einer Teuerungszulage 
von 100 X an die AmiSdiener und Portiere. 

Der LindetauSschuß wurde ermächtigt, die 
Errichtung einer Lan)e«-Siecheuanstall mit de« 
Standorte in beziehungsweise nächst Feldbach » i t 
einem auch die Kosten der inneren Einrichtung, 
sowie der erstmaligen Jnvenlaranschaffung in sich 
schließenden Aefamikostenaufwande im unüber-
schreildaren Höchstbeirag« von 600,000 I t durch-
zuführen. 

Der Landtag genehmigte die Ausnahme einer 
schwebenden Schul» ooa 1'/ , Millionen Kronen, 
nahm den sozialdemokratijchen Antrag, beireffend 
baS geheime Wahlrecht in de» Gemeinden, in 
zweiter Lesung an unv stimmte dem AuSschußan-
trag, die Wahlpflicht in Sieiermark nicht einzu-
führen, zu. Nach einer Debatte über die Lehrer« 
frage, wobei der Klerikale Hagenhoser gegen die 
„Freie Schule" zu Felde zieh», werden sür die 
Einreibung von Schulen der breiten Onsfüf f« in 
die zweite 10.000 X bewilligt. Nach Erledigung 
mehrerer kleiner Berichte erklärt Statthalter Graf 
Clary den Landtag für vertagt. 

Kl« deutscher Zröeitertag .m Sonntag und 
Mvniag wurde in Wien der erste alpenländische 
Bertretertag deutscher Arbeiter abgehalien, der von 
Arbeitern auS Wien, Niederösterreich und den Alpen» 
ländern besucht war. Bertreten waren u. a. Mürz-
Zuschlag, Eisenerz, Sraz, Billach, Klagenjuri, Blei» 
der«, St. Veit an der Glan. Den Borsitz führten 
abwechselnd Friedrich Becker aus Wien und Han< 
Fella auS Graz. ES waren auch ZustimmungS-
schreiben eingelaufen. so vom Abg. Hosmann v. 
Wellenhof. Zu den Berichten über den Punkt 
„Aibeiterschutz" sprachen Einfpinner (Klagenfurt) 
und Fella (Sraz), worauf ein» Enischließung an-
genommen wurde, in der eine entsprechende Weiter-
auSgestaltung der gesetzlichen Arbeiterfürsorge ge-
fordert wird, die in erster Reihe in der Unterstützung 
vermögensloser Arbeiter im Falle der Arbeitslosigkeit 
und Arbeitsunfähigkeit ohne Rücksicht auf deren 
Ursache bestehen soll, weiter« in der Erweiterung 
der BerficherungSpflicht in Bezug auf ihr» AuS« 
dehnung, fernerhin in der Zusammenfassn!!«, AuS-
dehnung der Unfallversicherung auf Unfälle aller 
Art. in der Schassung der A!terS- und JnvaliditätS-
Versicherung, in der Errichtung eineS öffentlichen 
Gesundheitsamtes u. f. w. Schließlich wird die 
7 Uhr-Eperre für alle Kaufleute verlangt, weiterS 
wurde beschlossen, an her bisherigen Deutschen 
Arbeiterpartei festzuhalten, die als eigene deutsche 
Partei anzusehen sei und in nationalen und frei» 
heitlichen Angelegenheiten « i t de« deutschfreiheit-
lichtn Parteien zusammengehen wird. 

freut mich febr. Denn nun wird man doch endlich 
einmal vor den Nachstellungen der Menschen sicher fein 
und in Frieden feinen Hafen fressen können.' Auch 
Moltkes AuSspruch kommt un» dabei in« Gedächtnis: 
„Der ewige Friede ist «in Traum und nicht einmal 
ein schöner/' Hasse berührt die au» finanziellen Gründen 
nicht völlig zur Durchführung gelangte allgemeine Wehr-
Pflicht und hofft, d̂aß der Wohlstand deS deutschen 
BolkeS so fortschreiten werde, um rfrst die unein-
geschränkte Verwirklichung bezahlen zu können. Auch 
jene, welche, ohne Krüppel zu sein, sich für den Dienst 
mit der Waffe nicht eignen, sollen anderen Aufgaben 
de» öffentlichen Dienste» zugeführt werden Hat man 
doch bereit» ernsthaft daran gedacht, unseren jungen 
Mädchen zu ihrer eigenen Erziehung und zum Wohle 
de» Baterlande« ein Dienstjahr aufzuerlegen. E» ist 
ein spartanisch«? Grundzug in der Weltanschauung 
Haffe», der sich aber, trotz der Zweifel Aengstlicher, mit 
einer Kulturhöhe de» Volke» ganz gut vertragen kann. 
Der moderne SvzialiSmu«, der den Staat»will«n durch-
au» über den Eigenwillen setzt, gelangt zu ähnlichen 
Forderungen Wenn die Reformweiber heute da» Wahl-
stimmrecht verlangen, so müssen sie wenigsten» al» 
Gegenleistung die tatsächliche Erfüllung von Staat»« 
pflichten bieten. Da« „Gebären" allein ist keine solche 
Leistung für die Gemeinschaft, wie die Begehrlichen un» 
glauben machen wollen. Sonst müßten sie eine 
Steuer den Unfruchtbaren und alten Jungfern auf-
erlegen. Hasse spricht sich übrigen« auch für ein 
„Wehrgeld" der vom Militärdienst nicht betroffenen 
Männer au«. Er huldigt in den Militärfragen 
»iemltch radikalen, aber keineswegs unvernünftigen 
Grundsätzen. Hasse will die Begünstigung der wohl-
habenden Klassen durch den Elnjährig-Freiwilligen-
Dienst abschaffen, will die Berufsbildung der Offiziere 

Deutsche Wacht 

Dir deutschen Wühler-
versaminlungen unsereg 
Wahlkreises im Zeichrn 

i>er Einigkeit. 
Na»«. ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . ) 

Zu dem von unS bereits gebrachiea Bericht« 
über die letzhin stattgefundene Wahleroer-
sanimlung g hl uns noch nachftthender au«-
sührlicher Bericht zu: Am 17. März versammelten 
sich im großen Saale de« Deutschen HeimeS über 
120 deutsche Wähler auS Rani und L-chtenwald. 
Herr Bürgermeister Au ust FaleSchini eröffnete die 
Versammlung unv stellte den Ec chienenen den Be-
werber um vo« unte>steirische Siävtemindat, Herrn 
LandeSg?rich'trat Richard Ma ck»l, vor. Ueber 
Borschlag ve« Herrn HanS Schntderschmch wurde 
Herr Bürger meist r FaleSchini zum Vorsitzenden 
und Herr Lehrer Rentmeister »um Schriftführer 
gewählt, worauf Herr L »Ä.>R. Marckhl fein Pro-
gramm entwickelte. M i t d»r Mannung. »inig zur 
Wahlurne zu schreiten, damit d-r Sieg gesichert 
sei, schloß Redner seine Ausführungen, die brausenden 
Beifall fanden. N>ch kurzer Unterbrechung befragte 
Herr Dr. Janesch, einem Wunsche der Wähler 
nachkommen», den Herrn Wahlbewerber über seine 
zukünftige Parteistelluna, woraus dieser die allge» 
mein befriedigende Antwort erteilte, daß er derzeit 
hirrüdtr noch keine endgiltige Entscheidung liess n 
könne. Ueber den Anschluß an eine Partei werde 
er die Wähler befragen. Ueber Wunsch de« Herrn 
Schalon erklärte Herr M irckhl, er werde nicht ver-
absäu«'N, m>t »einen Wählern stet« in reger Fühlung 
zu bleiben. Herr Zechner wünschte Ausklärung, ob 
»in kurz- od»r langfristig,? Ausgleich m» Ungarn 
vortellhaster sei. I n längerer Rede entwickelte Herr 
Marckql seine Ansichten, die befriedigend zur KenniniS 
genommen wurden. Da keine weiteren Anfragen 
gestellt wurden, beantragte Herr Schniverschitsch 
nachstehende Entschließung: „Die heutige Bet-
sammlung der ReichSratSwähler der Wahlirie Rann 
und Lichtenwald erklärt sich mit der Wavlwerduig 
deS Herrn L.»G.«R. Richard Marckhl vollkommen 
einverstanden, dankt ihm für seine Bereitwilligkeit, 
daS Mandat d»S 11. Wahlkreise« zu übernehmt» 
und verspricht seine Wahlwerbung auf da« krästigste 
zu unterstützen." Die Enischließung wurde einstimmig 
angenommen. Herr Marckgl dankte sür da« in i j « 
gesetzte Betttauen und versicherte, sich für den Fall 
seiner Wahl auf daS tatkräftigste für die Interessen 
seiner Wähler einzusetzen. Herr Dt . Janeich bean-
ttagte, dem bisherigen Re>ch»rat«al>aeo> dne-en Herrn 
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Dr. Pomliier den Dank der Wählerschaft auszu-
drücken, und ersucht» den Voiftg'nven. Herrn Dr. 
Pommer h„von zu benachrichngen. Der Antrag 
wurde ebenfalls einstimmig ange-ommen, 

Meilevllein. ( W ä h l e r ver s a m m l u u g . ) 
Wie wir bereu* in aller Kürze berichteiea, stellte 
sich der W hlwerber deS I I . Wahlbezirke«. Herr 
L.-A.-R. Richard Marckhl in einer gutbesuchte» 
Wählerversammlung im Gasthofe Teppei den hiesigen 
Wählern vor. Der Einberufe? der Äersammlu»?. 
Bürgermeister und Gui«b»sttzr Herr Eouarv Mullry, 
begrüßte in einer herzlichen An'prache die erschienene» 
Wähler un> Käste au« Cilli und »»«besondere de» 
Wadlwerber M >>ckU. Herr Land?Sger>ch> «rat Richard 
Marckhl 'niwlckelie hierauf in großzügiger Rede 
sein Wablprogiamm mit dem er allienigen Bn»all 
fand. Die Bessammlung nah« schließlich einstimmig 
nachstehende Enischli ßung an: , D f am S0. März 
1907 versammelten deu schen Wähler de« Markte« 
und Dorfe« Weit-nftein sprachen dem Herrn Lande«-
gericht«rat Richard Marckhl ihre Zunimmung z» 
seinen Abführungen uns se nem Programme au« 
und stellen idn al« ihren Kandidaten für die Reich«-
rattwadlen am 14. Mai auf." 

Nohitsch. ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . ) 
Am 22 o. M . fand im Gafthofe Sporn eine 
von ungefähr 60 Personen besuchte WäSierver-
sammlung statt. Zum Borsitzenden winoe Herr 
Dr. Schuster, zum Schriftführer Herr Lehrer 
Ferner gewählt. He>r Lande«gericht«rat Marckgl 
entwickelte in großzügiger Rede sein Programm. 
Seine Auesührungen fanden ungeteilten Beifall. 
Ans die hieiaus gefiell-en Anfragen gab der Herr 
Bewerber die besrievig.nosten Au«künsie. Hieraus 
brach« Herr Schulleiter Wretzl folgende Ent-
schließung zur Abnimmung: „Die am 22 März 
1907 versammelitn ReichSratSwädler de« Marktes 
Rohiisch danken dem Herrn Wahlweiber t. k. 
La»de«gerich>«rat Richaro Marckdl sür >eia Er-
scheinen un» seine Abführungen. Mit welche» sie 
sich vollkommen einverstanden erklären. Sie 
erwarten vom Herrn Wahlwerber, daß er j der-
zeit die Jnte>ess,n ve« eeutschen Bolke« wahren 
und die erfüllbaren Anlieaen seiner Wasler ver-
treten wird, während die Wähler anveiers<it« ih» 
daS unbe ch'änkie B'rtrauen entaeaen 'ringen un» 
für feine Waal mt ullen gesetzlich erl-iubie» 
Mitteln einir.ten werden. Di- Wäaler erwarte« 
vom Herrn Wal»l>v»,ber auch, d >ß er sich — >» 
Sinne d.« Beschlusse« de« D uischen volk»iage« 
in Leoben — einer u»uzubil"»nde einotilicheu. 
großen d. uischen P.rtei, welche mn H nanflellua« 
aller kleinlichen parteipoliiiichen Kragen nur da« 
Wozl deS deutschen Bolke« im Au >e haben soll, 
anschließen wird." Diese Entschließung tonet mit 
brausenven Heilrufen eti>st>mmig angenommen. 
Zum Schlüsse brachte noch der Bor >tz-n?e fol-
gen"» E ifchliekuna zur Berles ina: ,D>e ver-

ergänzen durch eine Borbereitung für bürgerlich« Be-
rufe, in welche sie sich hineinfinden, fall» ihre Tauglich' 
seit für den Frontdienst abnimmt. Er will da« Heer 
völlig natlonalifieren, da» heißt v».i dem Anhängsel 
fremder Prinzen, fremder Gastoffiziere btfreirn, will dir 
Garnisonen der kleinen, besonder' der Grenzstädte ver-
stärken und so weiter. Viel« werden überrascht von 
diesen eigenartigen Gesichtspunkten fein. Allein, wenn 
sie die Sache genügend durchdenken, dürften st« häufig 

! einen brauchbaren Kern entdecken. 
Durchaus übereinstimmen werden die national-

! patriotischen Männer mit der Beurteilung der Angelegen-
I heilen nationaler Erziehung und Kultur durch Hasse. 

Er verlangt das unbedingte AuffichtSrecht des Staate» 
in d«r Schule und die Beseitigung der kirchlichen Ein-
fiüffe, welche die Scheidung innerhalb der Nation ver-
ewigen', eine Erhöhung der Lehrergehälter, um den 

! Lehrermangel zu beseitigen, welcher ein Zurückbleiben, 
ein Darben der Volksbildung zur Folge hat; einen 
wirklich nationalen Charakter de« Unterricht» auf allen 
Lehrstufen mit dem Ziele der .Erziehung zum Welt-

! willen". 
Vollständig stimmen wir jedoch Hasse bei, daß die 

Arbeitermassen für den nationalen Gedanken erobert 
werden müssen, wa« freilich viel Geduld, Selbstver-
leugnung und unablässige Arbeit kosten wird. Allein 
bei der wachsenden Intelligenz de» sehr strebsamen 
deutschen Arbeiter» ist zu hoffen, daß er seine wirk 
lichen LebenSinteressen besser verstehen, sich al« Glied 
eines nationalen WirtschaftSkörperS fühlen lerne und 
die internationalen Kivoerkrankheiten überwinde, wie 
er sich der revolutionären Renommisterei langsam ent-
wöhnt. Hauptbedingung diese« Umschwunges blecht, 
daß Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtsprechung immer 
mehr den berechtigten Forderungen der Arbeiter ent. 

gegenkommen, dagegen alle terroristischen Verbuche ent-
schieden zurückweisen. 

Wir wiederholen: Wenn wir auch nicht alle Re-
formgedanken Hasse« für zweckmäßig erachten, so ver-
setzen un» seine Bücher über „Deutsche Politik" iu 
eine neue, vom tatfrohm nationale» Idealismu« be> 
herrsch!« Gedankenwelt, bringen un« eine Fülle »o» 
meist fruchtbaren Anregungen. Solange solche Willen«-
erwecket unter un« w«ilen, ist un« um die Zukuaft 
de« deutsch«» Bolk»»um» nicht bange. Der Tageslär» 
hat nicht da« letzte Wort, die LotauSdenker komme» 
endlich an die Reih«. Und d«r unaufhaltsam« Fort-
schritt sichlet und trennt daS Brauchbare und Rot-
wendige von dem Zufälligen, da« jeder vollwichtig«» 
Individualität anhaftet. 

Vou den Höhen nationaler Gelamtichau, dem 
Genusse weiter Ausblicke müssen wir herabsteigen in 
da« Gewirie der aufreibend«» Kämpfe, welche da« 
Deutschtum außerhalb der Reich«grenze, ja sogar inner-
halb d«rselbeu im preußischen Oiten, stündlich zu be-
stehen hat. Sin Opfer dieser Kämpfe wir der magy-
arischer Verfolgung unterleg«»« Si«b«nbürger Sachse 
Lutz Korodi, früher Mitglied de« ungarischen Reich«-
tage«, j.tzt Gymnasia.iehrer in Berlia. Korodi sorgt 
sür «lufkläruig der öffenilichen Meinung in Reich«-
deulschland üder die Zustände seiner einstigen Heimat, 
unierrich'ei uns von dem Cäiaren Wahnwi« der herr-
schenden Rasse der M^^yaren. Eine R ihe feiner 
Schilderungen, die zum gui«n Teil Fehveiüge find, li:gt 
un« vor in dem Buche: .Ungarische Rhapsodien, po-
litische und minder poliiische". (München, Z. F. 
Lehmann« Vorlag.) Di« ungemein schwierigen V.r-
Hältnisse, unter denen die jähen Stebe»bürg-r Sachsen 
mit unerschüiterlicher Treue ihr deut'che« VotkSeum 
behaupten, werden un« in frifch geschiiebeae», un-
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[•atwtlitn Reich»rai»wähler von Rohitsch b,'nützen 
da« dtuiig» B isammensein, um ihrem bisherigen 
langjährig»» Vertreter im Abgeordnetenhaus», 
Herrn Prof. Dr. Josef Pommer. sür sein cifripe«, 
von vielen Erfolgen gekrönte» Wirken sowie sür 
sein den Wahlern jederzeit erwiesene» freundliche« 
Eniae« enkommen besten« zu danken.' Auch dies« 
Entschließung wurde einstimmig angenommen. 

Schöusteiu. ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g ) 
Am 23. d. M . fand im Gosthos» de« Karl Bresch-
Mit eine außerordentlich, zahlreich besuchte Wähler-
Versammlung statt, in der sich Herr LandeSgericht«-
rat Marckhl den hiesigen Wählern vorst-llte. D>e 
Versammlung leitete der Bürpermeifter Gewerkt 
Herr Han« Woichnagg. der nach herzlich« Be-
grüßun^ dem Wahlbewerder da« Wort erteilte. 
Der Vorsitzen?» He-r Bür^ermeistr HanS Wosch-
nag» dankte sodann d,m Wadlwerber für seine 
übrzeugenvrn und lichtvollen Au»süurung«n, woraus 
Herr Joses Weidnigg, Kausmann, da« Gew»'de-
nn^ Hausierwesen. so.i? den Befähig»ng»nachwti». 
Herr Franz Zelitsch, Spenglermerster und Hau»-
desitzer tbenfall« gewerbliche Angelegenheiten. Herr 
Vici-r Hauke, Hotelier, da« VttzehrungSfteuerwesen. 
sowie Herr Lorenz Ferlin die alltiemeine Fleilchnot 
berührenve Anfragen stell!»», welche vom Wahl» 
»ewtiber zur allgemeinen Zusiiedenheit beantwortet 
wurden. Herr Bür, ermeister Han« Woschnagg 
hielt hierauf solgende Anlp>ache: »Wir haben da« 
Vergnügen gehabt, out H rr» Wahlwerber kennen zu 
lernen al« einen Mann, wie wir ihn brauchen und 
können stolz darauf fein, denselben al« Abgeord-
neten zu erhalten, da er alle Interessen zu wahren 
wissen wir' ; e« werden daher auch alle wie ein 
Mann die Summe sür ihn abgeben." Herr Oder» 
lehrer Theodor Denk brachte nächst hende Eat-
schließ ung zur Abstimmung: „Die deute ver-
sammelten R ich«rai»wähler von Schönstem sind 
» „ den Ausführungen ves Wahld,werbet« Herrn 
Richard Maickhl vollkommen einverstanden, bringen 
ihm ihr vollste« Vertrauen entgegen und werden 
sür seine Wahl krästtgft eintreten, verlangen aber, 
daß derfelde al» Abgeordneter bei der Bildung der 
groß«n deutschen Partei im ReichSrate kräftigst 
miliue und sich dem linken Flügel Kieser Partei 
anschließt." Diese Entschließung wurde einstimmig 
»nstenommen. Herr Lande«gerichi«rat Marckhl 
dankte für ea« ihm «ntg»g«ngebrachie Ve> trauen 
unv versprach, seine ganze K>a!t und olle» Wissen 
für da« Wodl seine« Wahlkreise« einzusetzen. 

Windisch-chra,. ( W ä d l e r o e r s a m m l u n g . ) 
I « Hoiel «Post- fand am 24. März »ine V«r-
sammlung d»r Reich«ra>«wähl»r der Stadt 
Winvisch-Graz statt. Bürgermeister Franz Pototsch« 
»ig. welcher auch zum Borfltztnden gewählt 
wurde, beg'üßte d«n Landlaß«abg»otdneten Joses 
Lei'fa. Apotheker Raulcher au« Eil l i , Oberlrhrer 
Wexl»r au« Wei«»nk>em, die übtrau« zahlreich 
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»»schienen»» Wähler der Stadt Windisch-Groz und 
stellten den Wahlwerb»r L.-G.-R. Richard Maickhl 
vor. L.-G.-R. Marckhl entwickelte in mehr al» 
einstündiger Rede sein von un» b»r«it» ausführlich 
gebracht«» Programm. Die Ausführungen d»« 
Wahlwerber» fand»n r»ich»n Beifall. Mehrere 
Ansrag»n beantwortet» ter Wahwerber zur allge-
meinen Befriedigung. Die Versammlung nah« 
schließlich einstimmig solgende Entschließung an: 
„Die heute im Hot»l „Zur Post* veriimmelten 
R«ich«rat»wähler der Stadt Windisch Graz er-
klären sich mit den sachlichen Ausführungen de« 
Wahlwerber« Herrn L.-G.-R Ricard Maickhl 
vollkommen einv»rstand»n und ve>pflicht«n sich. 
d»ffen Wadlwerbung aus do» tatkräftigst» zu 
unterstützen." Die v»rsa»m»lttn Wähler dankten 
aber auch dem verdienstvollen slüheren Abgeord-
neten Herrn Heinrich Wastian für dessen erfolg» 
reiche Vertretung durch Erheben von den Sitzen. 
Bürq»rme>ster Franz Poioiichnig richtet» an di« 
Reich«rai«wädl»r der Stadt Windisch-Graz die 
Bin», am Wahltage einmütig die Stimme für den 
Wahlwerber Marckhl abzug»d»n. Landtag»abge-
oroneier L»nko ditlt ein» kurze, beifälligst ausge-
nommen» Red». Mi t DanktSwort»» an den W<ihl-
Werber, an di» Gäst» und Wähl»r schloß d»r Vor« 
sitzende die so schön verlausen» Versammlung. 

Aus Stadt und Land. 
Aoldene Hochzeit. Herr Jng. Ludwig Keller 

feierte am Montug mit seiner Gemahlin Maihilde 
im »ngsttn Famili»nkr»if» da« f»ltene F»st der 
goldenen Hochzeit. 

Konzert i « Zöalbhause. Am Ostermontag 
findet um 4 Uhr nachmittag» im Waldhause bei 
jeder Witterung «in Konzrrt drr Verein«kapellt statt. 

Hkom ?erö««d beutscher KochschtUer. Der 
Verband hält am Samtiag 9 Uhr abend» i « 
Gariensalon de« Hotel« Terschek einen offiziellen 
Verband«abend ad. 

K»a»gelifche Hemeinde. Gotl»Sdi»nst» in den 
kommen»»» F.stta.-en finden statt: C h a r f r e i» 
l a g oo>«. 10 Uhr Festgoitetdienst und Abend-
mahl, 5 Udr PaflionSandachl. O s t e r s o n n t a g 
1V Uhr Fistgotie«dtenst und Abendmahl. O s t t r » 
m o n t a g 10 Uhr F»stgo»e«di»nst. 

Kirchenmusik tn KiSi. Am Ostersonntag 
wird in ver deutschen K>rch» g»sung»n: Ftstmefl» 
in v - v u r , komponiert von I . Gruber, Regina 
coell oO'i Huvooernia, Tantum ergo, komponiert 
von Karl Bervar, Leiter der Orgeltchule, R ipon-
sorien und Greaoria»ischer Cvoral. Die Messe, 
die von 14 Sängern und 16 Säng»rinn»n g»-
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sungtn wird, begleitet die Cillier Sladtkapelle. 
Hudovernig, Beroar I Natürlich! Slovtnisch» 
Tondichter, noch dazu von der Art eine« Beroar 
müssen un« in der „deutschen" Kirche vorgej tzt 
werden. Al« ob e» n.cht genug deuljche Kirchen-
musik, die von Meistern der Tonkunst stammt, gab». 

g» ist erreicht Da« k. k. Hand»l«minift»rium 
ha« die Errichtung »ine» Lokaltelephonnetze» in 
Ei l l i und dessen Einschaltung in dt« int» ucbane 
Telephonleitung WitN.Triest genehmigt. Dir b«-
zügl>ch»n Bau>rb»ii«n werden dtmnächft in Angriff 
grnommen werden. 

Den Fod gesucht. Am Sonntag versuchte ei 
»in 23jährig»r Lptn.,l<rgcdilst sich da» Lebn zu 
nehmen. Ung ückliche Liebe war der Beweggrund. 
Der Verzweifelt», der mit seinem L»den abgeschlossen 
hatte, stürzte sich in d r Nähe de» G !r« Btjchi-
grad in die Wogl»ma. Der in Geselllchast de» 
Wege» daherkommend» Z«ttklau»träger Wr»tsch»r. 
d»r den S»lbftmordkardidat»n beobachtet h> ite. 
stürzte ihm noch und e» entspann sich nun im 
Wasser ein v»rzw»is»lt»r Kampf auf Leben und 
Tod. E« fehlt» nicht viel, so wäre d»m Reuet 
durch den hartnäckigen Selbstmordkandidaten ein 
nasse« Grab bereitet word>n. Seiner üb»rl»ge»»n 
Krast und dem Umstand», daß er sich an einen 
Vaum anhalten konni». hatt» er e« zu danken, daß 
er sich reiten und den Leben«überdrü>sig»n dem 
feuchte» Elemente entreiß n konnte. 

Aod auf den Schiene». Am Sonntag wurde 
der verrhelichle Bahnmeister der S'ation Eill i. 
Franz Zihradnik. der schon durch 45 Jahre in 
Diensten der Südbahn steht, in drr Station Eil l i 
heim UebeNchreiten de« G»l»is»« von der Maschine 
Re. 830 überfahren und sofort gelötet. Zahradnik 
wollt» da» G«lii» übe-schrrittn um sein» Dienst-
wohnung aufzusuchen, al« gerade die Maschine in 
schneller Fahrt («« wurde v»rschod»n) daher k^m. 
Er glitt aus den Schienen, die infolg? Schne falle» 
glitsch«rtg wartn, au» und wurde vor drn Äugt» 
der Gattin von dtr Maschine trsaßi, die ihm beide 
Füße abtrtnnlt und d n Brustkorb «in^rückte. Die 
M-schin» wurde vom Maschinsührer Vogrin geführt, 
dtn aber trin Verschulden trifft. Der sosort er-
schienen» Bahnarzt Dr. Premschak konnt« nur mehr 
den Tod feststellen. Der Tod muß fofor» einge-
treten s»in. Zahradnik hinterläßt eine Witwe « i t 
zwei unversornten Kindern. Die Kameraden de« 
aus dem Schlachiselde der Arbeit G-bliedtnen ver» 
anstaliettn tinr Sammlung, um an dcr Bahrt einen 
Kranz niederlege» zu können. 

Die ZS«y»»«gsei»rtcht»ug de» Meister» 
zertrtmmert. Am 23. d. M. z»rirü«»erl« der 
beim Schuhmachermeiner Narek« in Eil l i b, dienstete 
Gehilfe Amon Sollob die ganze Einrichtung sei ic» 
Meister«; auch die Nähmaschin» wurde nicht ver-
schon«. Eest da« Einschreiten "er Sich»rbeit<wrche 

und deren wackere deutsch« Bewohner näher zu führen, 
damit fie dies» schätzen und liebe» lernen. 

Die von un« schon oft empfohlene Lohmeyer'sch« 
Jugendbücherei (Verlag von I . F. L«hmann in Mün-
chcn) ist durch einen neuen Band bereichert Word«», 
der un« bereit« in 2. Auflage vorliegt, «r khandtU 
die Leben«geschichte und merkwürdigen Schicksale eine« 
fast vergessenen deutschen Seehelden au« d«r zweite» 
Hälfte de« fünfzehnten Jahrhundert«. Der Titel lautet: 
..Paul B«n«ck«. Sin hart« deutscher Seevogel. Jung-
deutschland gewidmet von Gustav Schalk." Benecke 
rächte at» Admiral der Danziger Schiffe den an d«n 
Deutschen verübten Mord im Londoner Stahlhof und 
d«o Treubruch Eduard IV. , schlug di- englische Flotte, 
sperrte die Themse und blocki rte die britisch« Küste, 
nahm später den Lortmuyor von London und den 
«Snig von England g-fangen, b«fi'gte auch die fraa-
zöflsche und dänische Flott« und zwang England, dem 
..Hans-bund' seine allen Privilegien wiederzugeben. 
Dieser verdankte ihm allein, daß fein Einfluß noch 
zwei Jahrhunderte fich behaupt«» konnt«. Seiner 
Batevftabt schenkte Paul Benecke Hin» Mennling« be-
rühmte« Gemälde .Da« jüngste G-richt" für die 
Marienkirche. Die Kunde seiner Taten war jähr-
hund«rtlang verschollen, di« Vize»dmiril Reindold von 
Werner da» Gedächtnis de« t tenreichen Mae»e« au« 
der Vergessenheit zog. Da» Buch welch«» zugleich in-
tereff-nie Einblicke in die Zeil e'öffnet, in welch«r 
Benecke lebie, ist besonder« xeeignet, auf jugendliche 
Gemüter zu wirken. St hat de»h-lb grob- «er-
breitung ,u -rwartc». Dazu tragen die trefflich« 
Schilderung und dt« vielen Illustrationen bei. 

mittelbare Wärme und echten Zornmut ausströmenden 
Skizzen dargelegt. Neben d«r ernsten Anklagt und 
billeren Salirt kommt mitunter auch d«r Humor zu 
s-in-m Recht«, »um Beispiel hinfichtllch der mihglücklen 
Magyar ifierung de« .deutschen Neste», Prehburg. 
Sehr hübsch lüftet un» der nach dem deutschen Norden 
verpflanzte Verfasser da« Geheimni» der „Heimat": 
„Dort ist H«imat, wo un» «ine starke gristlg« G«-
««inschaft und der mannigfachen Gefühle Einheit v«r-
bi»d«t, untereinander und mit dem Boden, wi- ihn 
di« Ratur geschaffen und dir M-nfch-n gestaltet". I n 
den Befrachtungen über da» .ungarisch- Vaterland" 
führt «orodl dagegen au«: „Wo immer den Sieben-
bürger Sachsen. d«u Rumänen da» neue Vaterland 
Ungarn begegnete, «rschitn «» in der unliebenSwürdrgsten, 
um nicht zu fagtn hafien»w«rltsten Form. Sir fanden 
fich mit aOm möglichen Opfern ab, die ihnen zu-
gewütet wurden. Und die Zumutungen wurden auf 
alle Gibiete d«» öffentlichen Leben» — Verwaltung, 
Recht«pflege, Verkehrswesen, Schule und Kirche — 
immer ärger. Gleichzeitig ab«r verlangt- man 
immer dringender eine Liebe zum ValerUnde, um 
die man in so seltsamer Weise warb. Da aber, wo 
diese Liebe di- natürlichst- und nächst- Anknüpsung ge-
sunden hält- und sich zu b-tätig-n sucht- in den Be-
ziehungen zu den VotkSgenoffen de« Vaterlande«, da 
durfie fie sich nicht äußern. Offen und ..verlraulich" 
droble man mit den schlimmsten Repressalien, wenn 
Siebenbürger Sachsen und Banaler Schwaben gemein-
sarn« Sach« mactt«n." Korodi führt diese« Td-ma 
noch weiter au» und belegt e« mit zahlreichen Tat-
fachen. Er spoilet de« Wölkenkuckucksheim« eine» „ein« 
sprachigen magyarischen Siationalstaaie»', da da« Herr» 
schende Magyarentum trotz aller künstlichen Auisaugung«. 
versuch« noch immer nicht die Hi l f t - der B-wohnerzahl 

erreicht hat. Er erläutert un« „allerhand Aufreizung", 
welche die infolge bösen Gewissen« nervös gewordenen 
Magyaren in alle« hineinlegen, wa« nicht ihrem Größe»-
Wahn und ihrer Unduldsamkeit beipflichtet. DaS tritt 
im ungarischen Reichstag, noch mehr ab«r in d«r 
Schulpolitik hervor. d«ren -inzigr« Zi- l di« planmäßig-
Abtölung d«r and«r«n Völkerschaften Ungarn« bleibt. 
Jeder, der sich für diese Fragen intereffiert — und 
da« sollte jeder gute D«utsch«, da von Drangsalen 
d-utsch-r Stamme»g«noffen b«richt-t wird — sollt« 
jtorodi« Buch zur Hand nehmen und erwägen, wie 
Abhilfe zu schaffen sei. Die Deutschen in Ungarn find 
mißhandelt« Geißeln unsere« VoU«»um« trotz Dreibund 
und sonstiger wirtschaftlicher Beziehungen Diese« ganze 
System ergänzt noch durch eine die Tatsachen gegenüber 
dem Auslande entstellende Presse, ist nicht« andere« 
al» mod-rn- Barbarei im konstitutionellen Flitterstaat. 

Lutz Korodi hat jüngst auch für die Sammlung 
b-l-hr-nd-r Unterh-ltungSschriften. herauSgegtben von 
Han» Lollmar in Verbindung mit W. Eapell« (B-rl in, 
H-rmann Pa-l-l) -in-n Band „Eilb-nbürgen, Land 
und Leute- geschrieben, der wohlgefichteie« hiitorische«, 
-ihnographischeS und geographische« Material in sesse n. 
der Darstellung und gedrängter Kürze bietet. Dazu 
Mitteilungen über fiebenbürgifch sächfische Dichtung, 
Sagen, Märchen, VolkSwitz. D«r deutschnationale 
LebenShauch durchströmt auch die!-S Buch besonders 
kräftig im Voiwort und im Schlußkapitel: »Der 
Kampf d«r Gegenwart". Da» Buch ist mit -in-r 
U-b-rfichtSkartr und mit vierzehn charakteristischen Ab 
bildungen von fi-b-nbürgisch-n VoIkSlrach>-n,von Städte-
Panoramen und merkwürdigen Bauwerken geschmückt. 
<5« wird den Zw«ck -rfüU-n, d-n fich der B-rsass-r, 
d!«f«r tapfer« Verteidiger gegen magyarisch« Ver« 
gewaltigung, g-st-llt hat: and«r».n srin« schön« H-imat 
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konnte der Z rstöiungiwut de« wegen Lohndifferenzen 
«i t seinem Meister aufgebrachten Gehilfen ei» Ende 
machen Er wurde ' verhaftet uns de« Gerichte 
übergeben. 

Kirchenkonzert. E« fei hiemit nochmal« auf 
da» a« Cllarfa««»ag ! / ,8 Uhr abend« in der 
(tunft. Thriftutkirche statifindknd« Kirchenkonzert 
de« aus einer Konzertreise befindlichen Soloq >ar-
Ittl« für Kirch«ng«sang au« Leipzig aufmerksam 
gemacht. Die Kritik der Kunstverständigen von 
4 Erdteilen, in denen sie unter ungeheueren Bei» 
falle gesungen haben, ist «inig in dem Urteile, daß 
die K l a n g w i r k u n g b e z a u b e r n d schön, 
j a u n ü b e r t r e f f l i c h ist. Cill i wird Gleich» 
weriige« sobald nicht »ehr hören! — Selbstver-
ständlich ist jtde BeisallSbezeugung in Anbetracht 
de« kirchl. Raume« unstatthaft. Die Karlen zum 
Konzert sino in ver Buchhandlung de« Herrn 
Avler zu haben. 

$ i u Fdschiedsgruh. Ein dankbare« Schau« 
s^iklergemüt sende« un« mit der Bitte um Ber« 
öffentlichung folgenden dichterischen Herzen«erguß. 
Wir kommen dieser Bitte gerne nach, bitten aber 
unsere Leser im Vorhinein um Verzeihung, wenn 
sie über die Verasüße der gutgemeinten Rei«e 
straucheln sollten. Hier da« Gedicht: 

„Heil Terschek dir! — bei dir ruht sich '« gut, 
Bei dir speist und trinkt man vorzüglich! 
E« blühe dein Hau«, e« gedeihe dein Wein, 
^»an schlürft ihn bei dir so vergnüglich. 

Dich grüßen mit frohe« .Aus Wiederseh'n!' 
Die Mimen von Laibach« Theater. 
Bleib' denen, die «ach un« kommen in'« Land 
Der fescheste Herbergsvater." 

5er junge <£mz, der heißerfehnte, hat a« 
2 l . d. M . 7 Uhr 23 Minuten abend« seinen Ein« 
zug gehalten. Wir haben also di« Frühjahr«- Tag-
und Rachtgleiche, « i t welcher der astronomische 
Frühling beginnt, überlebt. Da« Wort „Frühling" 
löste all« «öglichen Vorstellungen au«; einen hellen, 
blauen Hi«««l, Sonnenschein, da« junge Grün 
der Bäume, Wiesen und Sträucher, hell« G«wan-
dung und wa« sonst noch zu de« Vorstellung«-
gebiete „Frühling" gehör»; davon ist aber zur Zeit 
w.nig zu sehen. Draußen pfeift ein kalter Wind 
und ab und zu fallen sogar noch Schneeflocken vo« 
Himmel. Man preist d«n Frühling und hüllt sich 
dab«i noch stst in d«n Winterrock. Für einige 
Stunden zeigt er sich, um gleich wieder zu ver« 
schwinden. Trotz alledt« kann «r nicht lange m«hr 
aus fich warten lassen. E« muß doch endlich «in-
«a l in Wirklichkeit Früizling werden. 

<£«fmiii< fit ?oltpackete. Auf Grund 
«ehreren Anfragen machen wir auf di« mit 
16. Jänner d. I . in Kraft getretenen neuen Vor-
schriften für dl« Fahipost-Adgab« aufm«rkfa«. 
Nach denselben ist für jede« Packet, dz« bei« Post-
a«ie ohne postseitige« B.richulden unbehoben lagert, 
ein Lagerzin« zu entrichten, der für ein Stück und 
für j«den Tag de« Lagern« 5 b beirägt. Fol-
gende Tage bleiben jedoch lagerzin«frei. 3) Bei 
postlagernd adressierten Sendung«», fowi« bei 
Packeten an E«pfäng« in solchen Orten, nach 
welchen ein reg«l«äßig»r Zustellung«dienst durch 
Loten der Post nicht eingericht«t ist, d«r Tag de« 
Einlangen« d«r S«ndung, sowie dir un«itt«lbar 
darauffolgraden 7 Tage; b) in allen übrigen Fällen 
der Tag de« Einlangen« ve« Packet?« bei« Post-
o«te, sowie die unmittelbar hierauffolgende« 
2 Tage; c) Packete an portofreie Behörden «nd 
Aemter, sowie sür Mititärpersonen de« Mannschaft«« 
stand«« sind vo« Lagerzin« befreit. 

Z>te Niederlage »er Sauuegger Huts ver-
»attnng. Unser Grwähr««ann hält die un« ge» 
«achten Angaben bezüglich der Herkunft bei dort 
zu« Verschleiß gebrachten Mehle« vollkommen 
aufrecht. 

Ktu Kühnermarder. Seit einiger Zeit 
wurden den Hühnerstillen in der Umgebung von 
Neuhau« nächtliche Besuche abgestattet unv gar 
manche Hausfrau mußte zu ihrem Leidwesen be-
«erken, daß ihr Hühnerstand bedeutende Vennin-
derung erleide. Verschiedene Umstände, wie umher-
gestreute Federn, Blutspuren und dgl. ließen ver-
muien, daß «an e« « i t Raubtieren zu tun habe. 
Erst als «an vor dr« Hühnrrftällen von M«nschen 
herrührende Fußspuren entdtckt«. ka« man darauf, 
daß der nächtliche Besucher ein «enschlich« 
Hühnerfreund sei. Den Nachforschungen de« 
Gendar«en Schober gelang e«, dem Hühnerdieb 
auf die Spur zu ko««en; e« ist die« der Jagd» 
aufsehet Anton B l a s » t 0. Derselbe oersuchte 

_ De«t fche Wckcht 

dadurch, daß «r Federn »«herstreute. Blut ver» 
spritzt«, auch «inen Hahn vergrub — offenbar 
war er ih« zu zäh — den Verdacht auf einen 
Kuch« zu lenk«». Sein« Schuld ist u«so zwei-
selloser, al« seine zwei Kinder gestanden, vaß er 
kürzlich in der Nacht zwei Hühner nach Hause 
brachte. Die Anz«ig« würd« gtgen ihn berrit« 
erstattet. 

' MutwUleusIerichtiguageu. Eine« der b«-
liedt-sten. unsauberen Kampse«miitel drr Kl«rikal«n 
ist d>« Verfassung von Mutwillen«berichtigungen. 
Wir btrichttten in letzterer Zeit öfter über da« 
Treiben de« Kaplan« Schreiner in Neuhau«. 
Schreiner berichtigte nicht, weil er einfach nicht« 
zu berichtigen hatte, da da«, wa« wir schrieben, 
aus voller Wahrheit beruht und er froh sein mußie, 
daß wir nicht mehr erzählten. Statt seiner ober 
berichtigt«» der Eanonicu« von Neukirchen 
Dr. Gre.orec und der Pfarrer Kukooec von 
NeuhauS. Beide Berichiigungen entsprechen nicht 
den gesetzlichen Ankorverungen, wir bringen sie 
aber dennoch, um unserrn Lesern «in «Beispiel zu 
geben, wir e« dir Klerikalen verstehen, Mutwillen«-
berichtigungen zu versaßen. Canonicu« Gregor« 
berichtige«, vaß e« nicht wahr sei daß v o r 
k u r z e m 30 flooenifche Bauern sich bei ihm über 
Schreiner beklagten, seine Entfernung begehrten 
und mit de« Abfalle von der katholischen Kirche 
drohten. „Wi r wollen de« Gedächtnisse de« Herrn 
Canonicu« zu Hilse kommen und ihn erinnern, 
daß winn auch nicht gerade in der letzter Zeit, 
sodoch vor nicht allzulang« Zeit tatsächlich 
32 Beschwtrd«sühr«r vor ihm rrschiknen und ihr« 
Beschwerden zu Protokoll gaben, fügen aber hinzu 
daß der Herr Canonicu« nichi a l l e Beschwerden 
dies« Bauern zu Protokoll nahm. Pfarrer 
Kukovec berichtiget, daß e« nicht wahr sei. daß 
der Orgeldien« vo« Chöre heruntergeworsen 
wurde." Buchstäblich genommen wurde er aller-
ding« nicht herunter geworfen, aber er wurde so 
mißhandelt und bedroht, vaß er nur durch eilig« 
Flucht vom Chor« Schlimmeren entgangen ist. 
Uebrigen« wurde ja der ganze Fall in einem 
späteren Gericht«saalberichte über di« Gericht«oer-
Handlung, die mit der Vtrurteilung der schuldigen 
Burschen (Mitglieder de« Leseverein«) endigie, 
genau geschildtrt. Vergess n hatten wir nur hiebei 
zu rrwähnen, daß die Burschen vom Meßner auf-
gehetzt waren. E« ist merkwürdig, das- Pfarrer 
Kutoo« nur die Geschichte vom Orgeldien« auf. 
gegriffen hat; für die .galanten Abenteuer' seine« 
Kaplan« hatte er kein Wort der Erwiderung und auch 
bezüglich dessen, wa« über seine eigene Person 
gelchrirben wurde, nicht. E« ist wohl dir höchste 
Zeit, daß durch da« Preßgesetz, solchen mut» 
willigen Berichts lungen, durch ««pfindliche 
Strafen vorgebeugt werd». 

St« deutsch freiheitlich es Kagvlatt für 
Kirnten. Da« „Särmner Wochendlati", da« im 
15. Jahrgange steht und a« 1. Jänner 190« in 
da« Sigemu« be« ..Bereine« der Alldeuifchen 
(Freialldenischen) in KSrnten" überging, teilt « i t , 
daß e« von nun an al« de»tschfr«ihei»liche« Tag» 
blatt «scheinen wird. 

Koßeuegß. ( V e r h a f t u n g e i n e « Fah« 
n e n s l ü c h i l i n g « . Am Sonntag grlang e« 
de« Gendar««rie-Posttnfiihrer Georg Ar«ufch 
au« Hochenegg einen Favnenflüchtling de« 87. In« 
fanterit-Regi«ente« in Sternberg au«zusorsch«n. 
Derselbe entfloh am 7. März au« Pola und trieb 
sich in der Gegend von Hochenegg herum. Er 
wurde vem Miliiärstalion«ko«mando in Cilli ein« 
geliefert. 

5-u-üitz. (T 0 d e «f a l l.) Am 24. d. M. 
starb in Röischach die Hau«- und Reali-äienbesitzer«-
gattln Frau Anna Pr<«ker, geb. Ogris«g, nach 
lange«, schweren Leihen i « 39. Lebensjahr,. 

Z»nt«stützungsvereiu für entlassen, Sträf-
linge. Am 4. Api i l l . I . findet im S>tzung«>aale 
der Gemeinde« Sparkasse Marourg um 3 Uhr n̂ -ch» 
mittag« die IS. Jahre«»Hauvtoersam«lung de« 
Un!«rstützuna«o«r«ine« sür «ntlassen« Siräflinge statt. 

Kraffuigg (Bon der S c h u l v e r e i n « -
o r t « g r u p p e . ) Bei der, Sonntag den 24. d. M . 
stattgefundenen Konstituierung der Or««gruppe de« 
Deutschen Schiilvereine«. welche g-genwäetig 105 
Mitglieder zähl«, ergab die Vornan^wavl nach, 
stehende« Ergebnis: Obmann: H«r Richard Dir» 
mayr. Od«aniistello«trt««c: H rr Georg Terpo>itz, 
Zahl««isttr: Herr Bruno Dir«ayr, Zadl«e>st«. 
stellvertreter: H«r Vikior Maar«, Echrififührer: 
Herr Ferdinand Gu«ra. Schrisiführerstelloectret«: 
Herr Johann K i l l « jan. Da die Leitung in de» 
währten Händen ist. steht zu «warten, daß dieselbe 
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i « Sinne de« Deutschen Schnloereine« wirken und 
dazu beiiragen wird, da« Deuisch um im U»l«-
lande zu schützen und zu heden. 

Au Kr i fa i t gastiert zur Zeit sehr zu« Verdruß 
der klerikalen Deutschenfresser eine deuische wander»»« 
Theateriruppe, vie,elbe. die auch i « Ci l l i« Wald-
Hause zur Sommerszeit Vorstellungen geben wollte. 

A«n» Aiuanzdieuste. Der FinauzkonzipH 
Dr. Raimuns Throlt wurde von Marburg nach 
Judenburg und Finanzlon,epispralukant Dr. Sieg-
mund Edler 0. SeoieikowSki von Graz nach 
C i l l i üd'rietzi. 

Ans »e« Sanntale. AuS Sachsenfeld wir» 
dem „Narod" geschrieben: „Hier herrscht riestge 
Auflegung wegen d,r „Sachsenselder Seuche", ve« 
Kaplane« Dr. Janc ö. Dieser ist im Sannral« di« 
r«ch«e Han» de« Dr. Koroöec. Er lockie die Töcht« 
der Sachsenfelder Bürger in einen Gesangverein, 
da er dieselben in seiner Art «ziehen will. Al« vor 
einigen Wochen die Sängerinnen zum größten Teile 
da« Mitwirken absagten, sandte Dr. Jancic allen 
ein Rundschreiben mit der klingenden Phrase: 
»Warum habt I h r Euch von Christus totgesagt? 
Und wiedrr hat er zur Not den Verein zusammen-
geleimt. Vor einigen Tagen aber zeigte sich da« 
erziehliche Wirken de« Kaplane« im traurigsten Licht«. 
U« 4 Uhr morgen« verließ die Tochter «in«« 
Heimischen da« Schlafzimmer de« Kaplan«, wa« 
durch mebrerr Zeugen bewiesen wird. Nun geht 
im Volke von Mund zx Mund die Forverunz: 
Den Dr . Jank i dulden wir nicht mehr in Sachsenfeld. 
Dr. Janck muß fort!" 

pie Aitte einer ?erj»eisette«. Wir haben 
schon einmal auf die Noilage d«r Schoti0er«witw« 
Maria Kcainz hingewiesen, deren Mann am l . De-
zemd« 0. I . gestorben ist und der sie mit sech« 
kleinen Kinoern im giößten Elend zurückließ un» 
rufen nochmal« den «ilvtätigen Sinn unserer Bürg«» 
fchast an. Die Arme ist von allen Mitteln entdlößt 
und weiß nichi, womil sie den Hunger id>er Kinder 
stillen soll. Noch dazu kann Die Bedau rntwerte 
Bedauern«werte durch Krankheit geschwächt, keine« 
Verdienste nachgehen und von ih r« Heimai gemeinde 
ener selbst armen Landaemeinde. konnie sie bi«her 
noch keinen Heller al« llliieistützung «halten. Krie> 
dem menschlichen Elen». Helf« jeder nach seinen 
Kräsien Unglückliche zu tröitenl Mildtätig« Gaben 
nimmt die Ve> waltung unsere« Blatte« entgegen. 

P a Aeichtllußk Am Morgen de« 23. d. M . 
war der Gemeinveuorstans dei Umgebung Si. Aeorgen 
a. Sübd. Urleb nach seiner eigenen Erzählung bei 
den Kapuzinern in Cil l i bei der Beichte. D « 
Kapuziner »p ach eifrig in den Mann hinein, bei 
den kommende» Wahlen ja gewiß den Dr. Pooalej 
seine Summe zu geben »nd auch auf vie Bevölkerung 
in diesein Sinne einzuwirken. Also auch die Kapn« 
gin« können da« Politisieren im Beichtstühle nicht 
lassen. 

Das Lokal-Museum. 
Zllnler an Krin««n»ge» au die Vtmerzett ft 
überreiches Museum ist au Douuerstagea un» 
Sountageu »0» »—1 Zlhr geöffnet, au audere» 
Kageu der Woche »0» 1»—12 Zlhr. pie Ktu-

trittsgevnhr beträgt 20 Kell«. 

FBITZ HASCH, ciiiü| 
vermischtes. 

N u l l a u t . Die Zeitschrift t-ti Allgemeinen Deut-
schen Sprachverein« erzählt, baft kürzlich in einet ZeilunG 
«ehre,« Male hintereinander eine »njetge folgen»« 
Inhalt« erschien: »Zwei Puliante« werden sofort ge-
sucht. D « Gemeindekii chenvorstand." Mehrere Male 
umsonst! Tro» der Dringlichkeit meldete sich niemand. 
Warum? Weil niemand wußte, wa« für eine Sache 
mit Pullant gemeint w^r. di« der Äemeindekirch«nr«t 
selbst auch auf diesen Gedinken kam und sich >« einer 
nenen Anzeige in der Form entschtoh: .Zwei M ! n n « 
,um Läuten d« 'l»<ken sofort gesucht.' Nun erstand«»'« 
all« Leute und d»td waren die hochstehenden Leamten« 
stellen wieder beseht. 

Ketratszwaug i n Km« iüa. u « die Heirat«, 
lnft zu fördern, ist schon oft die Sinfüdrnng ein« Au»«-
gesellensteu« in Vorschlag gebracht worden. Jetzt will 
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dMAKd 

Grosse Auswahl eleganter 

Damen- und Mädchenhüte 
zu staunend billigen Preisen. Reparaturen rasch und bill ig nur bei 

Anton ie Sadnik 
H e r r e n j f a w n e 3 7 . 

c Y j ß r ' *2+ ' v ' *x*K' 

heute unbestritten die feinste * beliebteste Theemarke 
bietet in den bekannten vorzüglichen Mischungen nar d u 

A l l e r f e i n s t e xa den billigsten Preisen. 

>/» kg '/« kg V» kg 
ENGLISH BREAKFAST TEA. . . I 5 - Z SVl -

(ENGL. MISCHUNG) guter. gehsltroUer 
Frühst&cksthoe. 

RUSS. NINGCHOW CONGOU . . . 1 6 - , - 125 
(RUSS. MISCHUNG) feiner, mHdcr Thee. 
klein von BUH, sehr ergiebig. 

CHOICEST LAPSANG SOUCHONG I 8 - 4 ' - 1 6 0 
(FEINST SOUCHONO mit Blfitibeo) 
TOB beeter, eargtUttff*ta- AuwahL 

KAISERTHEE 
ho 
•d 

Erhältlich bei Milan Hoccvar. Gustav Stiger, Franz'Zaagger. 

mau dieses Sxperimen! im norbamerikanischen Staate 
Iome versuchen. Der gesetzgebende Körper diese« Staate« 
ist daran, ein Gesetz zu beschließen da« jede» mann-
liche Wesen, da« mit 4 0 Iahren noch nicht verheiratet 
ist, mit einer Steuer von 12ö K belegt. Vom 4 5 . Jahre 
•n erhöht sich diese Steuer aus 17o K und da« Er-
trägnis dieser Junggesellensteuer soll zur Errichtung 
einer Zufluchtsstätte für alt«, mittellose Mädchen ver-
»endet werben. Buch ber S t a a t Missouri befaßt sich 
mit einem ähnlichen Projekt, ba« aber noch radikaler 
ist, weil e« die Junggesellen schon vom 2 5 . Leben« 
jähre an mit einer Steuer belegt, mit Ausnahme solcher, 
deren geistige Fähigkeiten gelitten haben. 

v i e spr.chenoe /tatze I n der Mühle in P rag-
Bubna lebt eine Frau , bie im Gerüche von absonber-
lieben Künsten steht. Eine« Morgen» erzählte fie ihrer 
Nachbarin, baß ihre Katze, bie Mitschka, sprechen könne. 
Natürlich verbreitete sich bie Nachricht unb e« kamen 
Viele Nachbarn, um fich ba« Wundertier anzusehen. 
Die glückliche Besitzerin bestellte bie Neugierigen auf 
4 Uhr r chmitiag« unb verlangte eine Krone von jebem 
Besucher. Diese sahen auch bie Katze aus einem Teppich 
vor dem Bette liegen. Die Frau streichelie fie unb 
fragte: »Wa« willst bu zum Sssen haben? ' »Fleisch 
unb Milch ' , raunzte da« Tier. .Geh ' auf bcn Boden.' 
„Nein, ich bleibe hier", war bie Antwort. »Fleisch 
habe ich nicht, bie Zeiten sind zu teuer, hier hast bu 
Knöbel." „ Ich will aber keine Knödel", so ging e« 
fort und olle Welt prie« ba» Wunbcr. Selbst einige 
Zeitungen erzählte» von der rebenden Katze. Täglich 
mehrten fich bie Besucher, zumal bie Nachricht verbreitet 
werben war, ein Varieteetheaterbefitzer habe 1 0 . 0 0 0 
Kronen für bie Katze geboten. Der Polizei fiel e« wohl 
auf, baß sich zur Mühle Leute brängten, aber wie es 
gewöhnlich geht, bie Polizei erfuhr zuletzt von ber Ge« 
schichte. Um fich genau Über bcn S tand ber Dinge zu 
unterrichten, würbe ein Schutzmann bingesanbt; aber 
» ie so viele Geschöpfe hatte auch bie Katze eine Jbio-
synkrasie vor ber Pol zei. trotzte unb gab keine Antwort. 
Um nun ba« Rätsel aufzulösen, würbe ein „Geheimer' 
beauftragt unb siehe ba, ba« Tier sprach wieber. Der 
Detektive wer aber neugierig, griff in ba« hinter ber 
Katze stehenbe Bet! unb zog einen halbwüchsigen Burschen 
heran«. Der war unter ber Decke gelegen unb hatte 
in ber lanbe«üblichen Sprache bie Antwort auf bie 
Fragen seiner Mutter gegeben. Mutter und Sohn 
mußten auf« Polizeiamt, wo fie noch immer hinter 
Schloß und Riegel weilen. Die Kate aber hat vor 
Schreck bie Sprache verlöre» und muß wieber auf 
Mäusefang gehen. J a , bie Dummen werden nie alle, 
denn wie bie Untersuchung ergeben, hat bie Katzen-
befitzerin über 1000 Kronen eingenommen. 

Einfacher Hngkhnpf. 6—8 dkg vuuer, 
2 Eidotter und 1 ganze« Ei, ' / , Kilo Mehl, 
1.Prise Salz. ' / , Liier Milch. 2 Eßlöffel Zucker 
werden im Weidlina sehr gut abgeschlagen. Etwa« 
Rosinen und 1' / , Päckchen Dr. Oelter'« Backpulver 
werde» zum Schluße hinzugefügt. Der Teig wird 
in ein« mit Butter bestrichene, mit Mehl au«ge-
streute Guglbupf-Form gegeben und langsam bei 
mäßiger Hitze gebacken. (Für 10—12 Personen.) 

Schaubühne. 
Am SamStag wurden aus unserer Bühne alte 

Erinnerungen ausgefrischl. Man gab da« alt-
bekannte Stück: „Drei Paar Schuhe', Lebensbild 
mit Gesang von Karl Görlitz. Die Musik lieferte 
jener beliebt« Tondichter, der un« den „Bettel» 
fludente«', „(Salparvne* und den armen Jonathan 

geschenkt Hai. Die Vorstellung ging zu Gunsten 
de« Chorv rjonal« von statten, doch erwiesen die 
Theaterfreunde denselben wenig Gunst, denn der 
Besuch war ein recht schwacher. Der ruhende 
Punkt in der Erscheinungen Flucht ist in dem 
Stucke da« Ehepaar Flink. Den Lorenz Flink gab 
Herr Wonger und seine Leni Flink Frl. Pola. 
Nomen est omen; die Leni de« Frl . Pola war 
wirklich flink, anstellig und recht gefällig. AI« 
Heldentenor debütierte zu allgemeinen Belustigung 
— den Sänger nicht ausgenommen — Herr Wey-
rich al« Nachtfalter. Einen recht possierlichen 
Tveaiecdiener Maier schaffte unS Herr Maierhofer 
zur Slelle. I n au«giebigem Maße sorgte sür die 
Erheiterung de« Gemüte« da« Ehepaar Baro«hazy, 
'p ich Waroschdaßenste. Herr Weißmüller und Fr l . 
lllban haben eS auch die«mal verstanden, un« au« 
dem Lachen nicht herauskomme» zu lassen. Die 
Trachten der Ma«ken bei« ländlichen Ball waren 
von gesuchter Geschmacklosigkeit und Frl . Riorel 
blieb e« hiebei vorbehalten, den Gipfel der Ge-
schmacktosigkeil zu erklimme«. — Am Montag 
verabschiedete» fich die Solisten unserer Bühne von 
den Ci l l i« Theaterfreunden in eine« Abschied«« 
abend, dem auch Frau Direktor Adele Wols-Se-
letzky ihre Mitwirkung geliehen hatte. Frl . Schulz, 
deren Name verheißungsvoll gleichfall« auf den 
Ankündigungen prangte, blieb jedoch unentschuldigt 
weg. I m Allgemein,» ist da« Urteil über dir 
Darbietungen ein geteilte«, doch meine» wir, daß 
daS Ganze immer »och doch über dem Stumpfsinn 
fo mancher schalen Op rette stand. D«n Herren 
Hermann, Kant und Malten können wir für ihre 
Darbietungen im ersten Teile unsere Anerkennung nicht 
versagen un) auch der heilere Teil war, sowohl wa« 
die Komik der Herren Mollik und Hölzer betrifft, al« 
auch dort, wo die Bi«rbaumsche Muse und Erotik 
da« Wort erhielt; wie z. B. in .Kling-Klang 
Gloratufch, ich tanz mit meiner Frau" oder im 
Lied von der Haselmuß gerechten Anforderungen 
einsprechend. E« ist ja ganz angeneh« Bierbau»! 
und Wollzogen wieder einmal auf sich einwirke» 
zu lassen und so den Hauch der Großstadt zu ver» 
spüren. 

Herichtssaat. 

SmatenrPßotographte. Da« schönste Öfter-
vergnügen gewährt unstreitig ein pholograph,sch?r 
Apparat. M i t «ine« solchen zu Osttrn liebe An-
gehörig« zu photographieren, sich selbst zur Ecin-
nirung, ihnen zur Freude, oder ihn auf Touren 
al« getreuen Begleiter ständig «itzussthren, um 
alle« Gesehene und Erlebte in den aufgenommenen 
Bildern nachempfinden zu können, gewährt eine 
reiche, nachhaltige Freude. Erwachsenen eine Quelle 
unerschöpflicher Unterhaltung und Anregung, der 
Jugend ein vorzügliche« Bildung«- und Erziehung«-
Mittel, giebt e« wohl kein zweite« Geschenk, welche« 
«ehr Freude bei jung und alt hervorrufen könnte. 
Die auf dem Gebiete de« KamerabaueS sei» vielen 
Jahren bestrenommierte k. u. f. Hofmanusaktur sür 
Photographie, R. Lechner (Wilhelm Müller), Wien, 
Graden 30/äl, erzeugt für alle Zwecke der Amateur-
und Fachphotographie geeignete phoiographifche 
Apparate, wie die Taschen-, Spiegel», Reff x- und 
Stereo-Taschenkamera al« auch den Werner- und 
David-Apparat und führt außer diesen erstklassigen 
auch noch (amtliche Kodak- und teno««ierte Appa-
rate anderer Provenienz, sowie auch alle Bedarf«-
artikel für Photographie. 

Schicksal eine» «nf den Leim gelockte». 

Ein beliebte« Bersuch«mittel der hiesigen Slo» 
venenführer, dem deutschen Cvarakler der Siadt 
womöglich einen Stoß zu versetzen, ist da« Herbei» 
locken slooenifcher, meist krainischer, Gewerbetreibender 
und Geschäst«leute. Da« Ende ist gewöhnlich der 
Kontur« oder eilige Flucht rnii Hinterlassung einer 
großen Schuldenlast. Da« Schicksal vieler seiner 
Vorgänger mußte auch der au« Laibach gekommene 
Steinmetzmeister Binzenz Camernik teile«, dessen 
Geschäft mit einem unbedeckiea Passiostande von 
40.897 K zusammenbrach und der sich kürzlich vor 
dem Erk.nntni«,nichte wegen Bergehe»« nach tz 486 
St.-G. zu verantworte« hatte. Die Anklage sührt 
gegen ih» folgende« au«: Binzenz Cimernik hatte 
im Jahre 1893 da« välerliche Stein«etzgefchäsl in 
Laibach übernommen und durch eiwa acht Jahr« 
geführt, mußle e« aber wege» Ueb rschulvung auf» 
geben. Er veräußert« da« Hau« samt Warenlager 
im Jahre 1901 um 30.000 K. wovon der Käufer, 
ein ehemalig«- Eaf«ti«r, den Teilbetrag von 22 OOO K 
durch Schuldübernahme, den Rest per 8000 K in 
Raten zu tilgen hatte, von diesem Reste aber nur 
800 K erlegte. Der letztere Bttrag erscheint somit 
al« Barsond, mit dem Binzenz Camernik i « Jahr« 
190l von de» Wibei'schen Erben in Cilli da« 
Sieinmehgeschäst samt Hau« um 66.000 X erstand. 
Gegen dies« Schuldenlast tonn«« «r nicht auskommen, 
unjomthr, al« s«in vesitznachsolger in Laibach 
säumig wurde, und so sah er sich schließlich genötigt, 
da« noch Vorhandene einem Konsortium (Sieier» 
märkische Steininduftriegesellschasi) zu überlassen, 
bei dem er nun al« Geschän«sthrer angestellt ist. 
Seinen Passiven von 40.897 K stehen keinerlei 
Aktiva emaeg'N. Viele Personen und Firmen, f» 
u. a. Dt . Deck», der slooenijche Arbeiterführer Redet, 
der Verein „Lastni vom", sind zu Schaden ge» 
kommen. Zu einer Konkur«eröffnu»g kam e« nicht, 
da «in zur Deckung der Konkur«kostn verwertbare« 
Vermögen nicht vorhanden war. Außer eine« ein» 
fachen Tagebuche sührte der Beschuldigte, trotzoem 
er i « Handel«register protokolliert war, keine Bücher. 
Trotzdem ihn die schon feil länaer al« eine« I ihre 
gegen ihn lausenden Klagen und Exekutionen über» 
zeugen «ußte», daß da« Gleichgewicht im Betriebe 
feine« Geschäfte« verloren gegangen war, machte 
er bi« in die letzte Zeit Wahrenbeftellungen. Durch 
die Aussagen mehrerer Zügen geht hervor, daß 
Camernik stet« bestrebt war. durch giößeren WZren-
umsatz. den er nur durch Verschleuderung der Waren 
erreichen konnte, zu Gelsmitteln z> gelangen. 
Camernik ist im allgemeinen geständig. Statt«anwalt 
Dr. Baqer hält die Anklage aufrecht und führt 
unter anderem au«, daß Camernik schon passlo da« 
Geschäft in CiUi übernommen habe. Da« Urteil 
lautete auf sech« Wich n streif ten Arreste«, ver» 
fchärft mit einer Faste. I n der Uci«,l«begrÜadung 
wurde al« mildernd auch ang nommen die irrige 
Vorstellung von den hiesigen Seschäst«oerhälin>ssen. 

Gedenket S Ä 
Mette» und Legaten! 

ine» 
rnngsvereines öei Spielen, 
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£ Gedenketw f * ? " ' 
« s e r e s schutzvercioes „südmark" bei Spielen 
»ad Wetteu, bei Aestlichkeiteu u. Testamenten 

sowie bei uuverhoffteu Gewillusteu! 

8 e i t 6 e m ^ » K r e 1 8 K 8 i n V e r w e n d u n g . 

Berger's medic. Teer-Seife, 
durch hervorragende Aerzte empfohlen, wird in den meisten 
Staaten EuiopaS mit glänzendem Erfolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Echuppenflechten und 
parasitäre Aus schlage sowie gegen Kupsernase, Frostbeulen, 
ßchweißsilße, Kops- und Barischuppen. B e r g e r ' s T e r -
seife enthält « » Prozent Holzteer unv unteischeidet 
sich wesentlich von allen übrigen Teerseisen de« Handel«. 
Bei hartnäckigen Hautleiden wendet man auch die sehr 

wirksame 

Berger's Teerschwefelseife. 
« l « mildere l e e r s e i f e zur Beieitiqung a^er Unrein« 
heiten de» TeiuS, gegen Haut- und Kopsausschläge der 
Kinder sowie olS unübertreffliche kosmetische Wasch« und 

« a d e s e l f e sür den täglichen Bedarf dient 

Berger's Glyzerin-Teerseife 
die 36 Prozent Glyzenn enthält und parsürmiert ist. 

AI« hervorragende« Hauimiitel wird serner mit aus. 
gezeichnetem Ersolge angewendet: 

Berger's Borax-Seife 
und zwar gegen D5immerln, Sonnenbrand, Sommer-

sprossen, Mitesser und ander» Hautttbel. 
P r e i s per Stück jeder S o r t e ? « H 
samt Anweisung . 'Segehren fie bei« Ein-
lause ausdrücklich Berger » Teerseise und 
Boraxseise und sehen Sie aus die hier ab- A • 

gebildete Schutzmarke 
und die nebenstehende / 2 ^ S | f « t J . ^ 

Firmazeichnung J f i f V L C C j f + m p 
CS. H e l l & C a m p , f — 

aus jeder Etikette. Prämiirt mit Ekrendiplom Wien 1SSZ 
und goldene Medail le der Weltausste l lung in 
V P a r i » 1 9 0 0 . 
Alle sonstigen medic. und hvgien. Seisen der Marke 
B e r g e r sind in den allen Seilen beigelegten Gebrauchs-

an reisungen angesüdrt 
Zu hal^aben in en Apotheken und eintchlägigen Geschäften, 
i n jcros t G. Hell & Comp., Wien, I., Blberstr. 8. 

Der M a g e n ist «ein Organ de« 
Menschen hängt so sehr am Hergebrachten wie der 
Magen. Die Bäckereien der Heimat die köstlichen Speisen 
de« mütterlichen Herde« ergötzen Gaumen und Magen 
noch in späten Jahren und nur mit Mühe einschließen 
« i r un« zu Neuerungen in der gewohnten Nahrung«-
»eise. Um so interessanter ist die Wahrnehmung, daß 
man da« köstliche .Cere»" Speise Fett bei un» zu Lande 
schon s» sehr verbreitet findet. Der Grund ist übrigen« 
einleuchtend, , « m « " Speise-Fett sieht appetitlich au« 
und hat einen vollkommen reinen, haselnußkernähnlichea 

Geschmack. S« ist auch kein Kunstprodukt, sondern da« 
reine Fett der Koko«nüsse. die in ren »Cere«"-Werken 
in Aussig a. d. Elbe gepreßt werden. Biele Speisen 
schmecken mit „ t t t r r t " sogar viel delikater al« mit 
tierischen Fetten. Da „Cere«' Speise-Fett außerdem 
leicht verdaulich ist und fast die Hälfte von dem kostet, 
wa» man für Butter zahlen muß, so ist e« leicht »er-
stündlich, daß e» selbst den verwöhntesten Gaumen und 
Magen befriedigt und rasch in alle Haushalte eindringt. 
— Krapfen mit .Eere«" Speise-Fett zubereitet, sind 
wohlschmeckender und leichter verdaulich al« alle anderen. 

Ceberall ca haben. 

unentbehr l iche Zahn-C reine, 
erhält die Zähne rein, weiss und gesund. 

( „ G l o r i a " — E i n l a ß — Masse» ist besondert 
geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, da 
dieses Einlaßmittel außerordentlich dillig ist unb 
bie Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen u 35 kr. und 65- kr. sind bei Gustav Stiger 
und bei Victor Wogg in C i l l i erhältlich. 

Anerkannt vorzügliche 

Plmtogsaphische Apparate 
in grosser Auswahl ro allen Preisen. 
Jeder K&ufer erhält Unterricht i» 

unserem Atelier. 
D M - Wer einen guten Apparat wähl«« 

will, wende sieh vorher vertrauensvoll an unsere Firma. 
W a r n u n g ! Firmen die 10 Perzent Rabatt an biete«, 

haben vorher die Fabrikspreise um eben diesen Betrag 
oder noch mehr erhobt. 

R. L r c h n e r ^ ( W l l ü . M ü l l e r ) 
k. und k. Hof-Manu- *8® faktur für Photograph!». 

Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 
12948 W i e n , « r a b e n 31 . 

A u s w e i s 

über bie im ftdbi. Schlachthaus« in der Woche vom 11. fai» 17. März 1907, 

oorqdtowmmen Schlachtungen, sowie die Menae und G i t t un» de» einaesiibrten Fleische«. 

Na«e 

Schlachtungen 
fcti». rinarfilfcrtfi »Ifii4 In oamoi «tildrn (inqeMtärir« Fleii fi IN » i loq iamin 
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Vukschek Jakob 

Gajschek Anton — 1 

Grenka Johann 

Habian — 2 

Janschek M a r t i n 

lkossär Ludwig 

Letlosch k Jakob 1 2 

Payer Sa«ue l 

Planinz Franz 

Plestschak 

Pleiertky 

Rebeuschtgg Ios.s — 7 

Scllak Franz — 1 — 1 2 1 

Seutschnigc; Anton — S 

Skoberne Georg — 5 

Sleijer — 2 — 1 1 1 

Ume^g Rudols — — 2 ii 1 

Vollgruber Franz — 4 

Woj tk — 2 1 — 1 2 — — — — 1 — — — — 

Gastwirte — — — — 2 10 — — — — 1 — — — — — 2 »•/, — — - • 

Private 

t v > r 
= B W T E I H G E R l Ä d T f f f ? ^ » 

C r 0 " ^ B Ü C H B I N D E R E I 
IM HAUSE 

HERAUSGABE 0. VMWALTUIIG dar 

DEUTSCHEN WACHT 
' b e s t e s inses t iohs -o roah Für 
fc ORTERSTEIERMARK I 

V E R E I N S - R U C H D R U C K E R E I 

CILLI C 
Ratbausgassc 5 CELEJft S CILLI 

Rathausgasse 5 

S P E I S E H - u n d G E T R Ä N K E - T A R I F E , K E L L N E R -

RECHNUNGEN, MENUKARTEN, ETIKETTEN, * 

PREISKUR ANTE, FAKTUREN, B R I E F P A P I E R E , 

STATUTEN, J A H R E S B E R I C H T E , LIEDERTEXTE. 

T A B E L L E N , T R A U U N G S K A R T E N 

ANSCHLAGZETTELN, KASSABÖCHER, WERKE, 

BROSCHÜREN, E I N L A D U N G E N , STERBEPARTE, 

ZEITSCHRIFTEN, FACHBLÄTTER, KATALOGE. 

KUVERTSAUFDRUCKE, ZIRKULARE, DIPLOME, 

MEMORANDEN, PREISLISTEN 
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Patente 
Marken- und Musterschutz aller 

Länder erwirk«. 

Patente 
auf Erfindung »erwertet Ingenieur 

M. Gelbhaus 
vom l. t. Itatrntuntr ernannter nnb be-
eide!« PattittauwaU in Wien, 7. Bez.. 
Siediusterngasse 7 l«tgc»Sbkr de« f.1. 

Pairntamlr. 
$rrtrrta nnb Sorreipindrsten in: 

V*ct«t«c. Umstell-»« Vtlttmtre, 0«k(I*im, Brrti», 
«trminqham, 8»ftor, #i(i>fart, B-Äsŝ l, 
8ut<ir''i, Qtlcuttfl iCftinXrn), Zdicogo. ®kc«(ant, 
•dln. sötten.tffcriitiun«. T,e»den.S> Unrmu.ÄUrnij, 

Entiar. « ' <Sla»flOtt, Grn>. Böriih. Halls»», 
»d»'g. )»di»iioPolis. »,ir«. JfenjtamiMKt, 

""MW - «i»» Leipzig. Vifftban. StDKMol, 
t»B»or, et. k»»i«, rujtw&ur). iüon, fltattt», DU«. 
Oeft< . BUlbOutit', IRsRtTt«!. M>ii> Nixaftle, 

9it9-e<rUab. Cttaron. Pari», «t j><Irr«. 
t'rniCfntr. 3ti« »e J«n*iro. «am. €to®|»tm, 

«WM Iittitt. Wxilch«,. W»«,i»zwn. Sürjiira, 
Äliridl >e 

Palirtarteo- und Frachticbeiie 
n a c h 

A m e r i k a 
kOiiigL belgischer Pontdampfer der 

,R«d Star Linie' von Antwerpen, 
direet nach 

ZZ New-York ond ZZ 
Boston — Philadelphia 
coDcess. Ton der höh. k. k. 0«terr. Regierung. 

Man wende sich wagen Frachten ond 
Fahrkarten an die 10274 

R e d Mtar L i n i e 
in Wien, IV., Wiednergürtel 80, 

J u l i u s P o p p e r , SiidbahnstrMse I 
I» Irnmbrnck, 

I r a n « D o l r n r , lUhnhofatrauia« 41 
In Laibach. 

bei Verwendung »ob 

von Dr. E. Crato 
zu allen Mehlspeisen. 
Man beacht* den Priinicn-
bon an jedem Päckchen; 
für 25 davon »endet fein# 
Bäckereien gratis und franko 

Steckenpferd-Say-Rum 
von B e r g m a n n t Co.. T r e s d e n U- Tetschen a/E. 

bewährt sich unvergleichlich gegen Schuppenbildunz sowie vorzeitige? Ergrauen und 
Ausfallen der Haare, fördert den Haarwuchs und ist ein außerordentlich kräfti-
gende» Einreibungsmittel gegen M e u m a l e i d e n :c Vorrätig in Flaichen a IC 2.— 

und 4.— in den Apolheken, Droguerien. ParsÄmaie- und Friseurgeschästen. 

— I 

Ein 
heller 

Dr. 
O c t k e r ' s 

n 
verwandet stets 

BactpnlTgr 
vanillin-Zücier 
Pailim-Pnlrer 

i Pflanzenfett 
jl&getai 
I R e i n s t e Q u t f l i f a T -

ü b e r a l l erhäiXftdh-

«S 

k 12 H e l l e r . Millionenfach be-
wahrte Rezepte gratis von den 
besten Geschäften. 

Zu haben in allen It « m 8 * r <* n 
Konsum-, 1) likatess- u. Diognen-

Grtcliästen. 12825 

WERTVOLLE PRAMIENBONS 
AN ALLEN PAKETEN 

n 

I S l t -

K a r t e n 
in eleganten Küre t ten liefert die 

V m i n s b u c h d r u d t e r e i C e l e j a 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cill i . 

Die Ciliier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Kingstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4°/ t verzinst; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrag mit 
Schluss des Jahres 1905 E 12,428.754.06. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit ö*/0» Wechsel-
Darlehen mit 57, c /o und Pfand-Darlehen gegen 5*/0 

Verzinsung gegeben. 

Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfacher (Safes) 
unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depots. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
Der Kredit- und Vorschuss-Verein der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli erteilt WechBel-Darleher gegen 
5 7 . 7 . Verzinsung. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

6594 Die Direktion. 

» r i p 5 p 5 * 5 E p 0 B S p u « « 5 « t ^ s 4 ^ t M a 4 $ a i ! r a a 5 8 4 5 e | S i 
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! Der grösste Erfolg der Neuzeit! 
ist das berühmte 12365 

hänge n 

<s 

Eingetragene Schatzmarke. 
Gibt blendend weisse und völlig geruchlose Wasche und schont das Leinen 
außerordentl ich. Ohne Seife. Soda oder sonstig" Zutaten zu benutzen — nach 
Gebrauchsanweisung. — Nur echt in OriginAlpik'ten mit obiger Schutzmarke. 

* 5 0 ( I r a m m - P a b e t e z u 1« H e l l e r 
» « • „ . a « 

i h i i o . « a a „ 
Jede Verpackung ohne obige Schutzmarke ist nicht mein Produkt und l inst man 

mit derselben Gefahr, seine Wl»clie zn ze r s tö ren . 

Zu haben in Drohen-, Kolonialwaren- nnd Seifen-Hand langen 

Engros von L. Minlos in Wien, I. Mölkerbastei 3. 

I 41 

Pfaff-
Nähmaschinen 
fOr Familieütiebrauch und gewerb-
liche Zwecke unübertroffen, sind 
auch zur K i i n o t N i I r b e r e l 

hervorragend gut geeigneL. 

L a g e r "bei: 

Anton Neger, Mechaniker 
Cill i , Herreng« e N r . 2 . 
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Eine s c h ö n e k le ine 

Wohnung 
ist in der Gartengasse sogleich in ver-

mieten. Auskunft erteilt 

Georg S k o b e r n e , Wokaunpla tz . 

12945 

welche im Häuslichen mithi lf t (neben 
Offiziersdiener), mit guter Nachfrage wird 
(Är 2. April gesucht — Anfrage zwischen 
8—10 Uhr morgens Ringst raße 10, L S t 

Wohnung 
I gesucht! 
Bettehe iid an« vier grossen Zimmern, 
reichem Zugehör nnd GartenbrnQ'zung. 
Niheres in erfahren Hauptplatx 3 ,1 . Stock. 

Wegen Verkauf der Realität wird ein 
schönes grosse* 

Bienenhaus 
(für 40 Volker) nebst 10 gut erhaltenen 
Bienenvolkern billig in der N&he von 
Cilli verkauft. Auskunft erteilt die Ver-

waltung diese* Blattes. 

Praktikant 
mit schOner Handschrift nnd im Rechnen 
bewandert wird von einer Scliachtkamlei 
sofort oder xum 1. April aufton hmen 
gesucht. Offerte sind zu richten an die 

Verwaltung dieses Blattes. 12905 

Schöne zwei jähr ige 12920 

Zwergobstbäume 
A e p f e l und Birnen sind zu haben 

bei Fritz Pferschjr, Fürstenfe ld . 

S c h ö n e s t a r k e >2?3S 

Stachelbeerstauden 
1 Krone per Stück hat a b z u g e b e n , s o -

l a n g e der Vorrat reicht 

Villa iarmer, Cilli. 

Möbel-Verkauf 
Ein grosser Kleiderkasten, zwei Salon-
tische, zwei Fauteuils ans Pfefferrohr, zwei 
Fauteuils und vier Sessel aus Hambu«, 
drei eUern« Gar te rb icke und acht Stöhle 
etc. Zu sehen tftglirh Villa Regina, L m -

hofstrasse 2, I . Stock. 12924 

I D i e " b i l l i g - s t e n . 

Kälbermagen 
kauft tu hoch t -n Kassapreisen 

L e o p o l d ^ a i n e l . T e p l i t a - S c h ö n a n 
H.»ute- und Fellgesch&ft. 1292 

BAD NEÜHAÜS bei Cilli 
iind schOne billig-- Fremdenzimmer zu 
haben. Sehr gute KQcbe nnd vonttpliebe 
steilische Weiue. Alles luit e rmäßigten 

Preisen. 

Hochachtungsvoll 12926 

Ignaz Wregg 
F l e i s c h h a u e r n n d H o t e l i e r . 

! 
Reparaturen s taunend bi l l ig . Federu werden geputzt , gefärbt und gekraust . 

B l u m e n , Bänder, auch F o r m e n werden e inze ln bi l l igst verkauft bei 

Ludmilla Kampleth, Cilli 
G r a z o i ' H t r u H s e 1 8 . 12937 

Grosse 

Geschäftslokale 
mit Magazinen, im S t a d t - C e n t r u m , 
eventue l l zu te i len, s ind ab 1. April 
zu vermieten . N ä h e r e s bei Herrn 

J . Sucher , S p a r k a ^ e g e b ä a d e . 

Z11 v e r m i e t e n ! ! 
Zwei grosse 12928 

M a g a z i n e ! 
Anzufragen Hauptplatz 3, I . Stock. 

Pe r sona lk red i t f ü r B e a m t e . Offizin«. 
Ledrer ic. die irlbttänriqen « p a r und Bor-
s<dußto»iorii«n des BeamtenVereine» er-
teilen zu den mäfei«ften Bedingungen auch 
grgen langfrtftige Rück^alzlungen Perional-
daileden. A g e n t e n find a u » g e , c h l o < i e n 
Ti« Adresie der Konlortien «erden losten-
1 oft miiqeieill vou ber Z e n i r a l l e i i u n q 
d e s B e a m t e n - V e r e i n e «, W i e n , 
L ffi i p p l i n fl 11 ft t a fe t 25. 12132 

I M I m m c s u n d 

M I C I i i i I I m n c n 
bis 120 cm Breite werden gelegt bei 

C. B u d e t e l d t , Mai b u r g , H e r r e n g . 6 . 
Auswärtige Aufträge schnellstens. 11958 

Fr. 600.000 
zu gewinnen schon am 

D W - 3 0 . M ä r z 1 9 0 7 - M > 
durch Ankauf eines 

Türken-Fr. 1 Loses 
von denen jede« Los mit mindesten» 

t l ü Francs in Gold gezogen werden muss . 

ß Ziehungen jährlich ß 

Original-Lose 
zum Tageskurse oder in nur 

3 5 Monatsraten 5 K 6 . 2 5 
D M - Jedes Los wird gezogen. 

Schon d ie »»rste R a t * s i c h e r t da» s o -
fo r t ige a l l e i n i g e S p i e l r e c h t ans d ie be -
h ö r d l i c h k o n t r o l l i e r t e n O r i g l n u l - L o a e . 

Verlosungsanzeiger »Neuer Wiener Mer r a r ' 
kostenfrei. 12922 

"\X7" e c h s e l s t u l s « 

O t t o N p i l z 
Wien, 1., Schottenring 26. 

fenlcflet unb Herausgeber «eremsbuchbruder e, . k e l e i o ' » Kil l t Ifcns niiiiorUubei feArifiktur; Daniel Wallet. Druck »er B«rnn»buchocud«rei . ^e t e ,» ' ut tiiiii 

v o m 2 . A p r i l d . J . a n i n g l e i c h e r 

W e i s e w e i t e r f ü h r e n . 

U n s e r s t e t e s B e s t r e b e n w i r d e s 

s e i n , a l l e n A n f o r d e r u n g e n z u e n t -

s p r e c h e n , s o w o h l d u r c h s t r e n g r e e l l e s 

G e b a r e n u . a u f m e r k s a m e B e d i e n u n g 

a l s a u c h u n s e r L a g e r m i t n u r p r i m a 

W a r e n w e i t e r f ü h r e n , u m u n s d a s 

W o h l w o l l e n u n d V e i t r a u e n d e r p . t . 

K u n d e n a l l s e i t i g z u e r h a l t e n . 

H o c h a c h t u n g s v o l l 

n e u e n U n t e r n e h m e n 

Rathausgasse Nr. 7 
g ü t i g s t b e w a h r e n z u w o l l e n . 

H o c h a c h t u n g s v o l l 

Franz Ranzinger. 

Ranzinger &Hönigmann 

RANZIMGER & HQNIGMANN 
g e f l . ü b e r t r a g e n z u w o l l e n , w e l c h e 

s t e t s b e s t r e b t s e i n w e r d e n , d a s G e -

s c h ä f t w i e b i s h e r m i t g l e i c h e r A u f -

m e r k s a m k e i t w e i t e r z u f ü h r e n . 

H o c h a c h t u n g s v o l l 

K. & F. Teppei. 

Cil l i . im März 1 9 0 7 . 

F R A N Z R A N Z I N G E R 
CILLI 

P. T . 

M i t G e g e n w ä r t i g e m t e i l e h ö f l i c h s t 

m i t , d a s s i c h m i t E n d e d i e s e s M o n a t s 

meine Spezerei-Handlung 
a m H a u p t p l a t z Nr . 3 S U f l a S S Ö u n d 

k n ü p f e h i e r a n g l e i c h z e i t i g d i e B i t t e , 

m i r d a s b i s h e r e n t g e g e n g e b r a c h t e 

V e r t r a u e n a u c h f e r n e r h i n i n m e i n e m 

CILLI 

B e e h r e n u n s d i e h ö f l i c h e M i t t e i l u n g 

z u m a c h e n , d a s w i r d i e S p e Z e r e i -

u. Delikatessenhandlung 
der Firma: K. & F. T E P P E I , 
vormals A L O I S W A L L A N D , 
ü b e r n e h m e n u n d u n t e r d e r h a n d e l s -

g e r i c h t l i c h p r o t o k o l l i e r t e n F i r m a 

RtHZINGER & HÖKIGMUNN 

K. & F. T E P P E I , CILLI 
o o o 

B e z u g n e h m e n d a u f u n s e r Z i r k u l a r 

v o m 1. M ä r z 1. J . , d a n k e n w i r f ü r 

d a s u n s g e s c h e n k t e V e r t r a u e n m i t 

d e m E r s u c h e n , s e l b e s a u c h a u f u n s e r e 

N a c h f o l g e r 


